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Atlantit-Bezwinger 


Die „Bremen“, mit der die wagemutigen Flieger Hauptmann a. D. Koehl (1) und Frh. v. Hünefeld (2) in Begleitung des irifchen Fliegerkapitäns 
Fitzmaurice als Erfte den Atlantiſchen Ozean in oſt-weſtlicher Richtungüberquert haben. Die Landung erfolgte nach etwa 30 ½ ſtündiger = 
= Flugzeit in ſtarkem Schneeſturm auf der kanadiſchen Inſel Greenly an der Saint Lawrence Bay (ſiehe Kartenſkizze oben rechts) Photothet 3 
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Flugſport von heute! 


er am Oſtermontag auf dem Flugplatz 
) Staaken bei Spandan veranftaltete 
Volks-⸗Flugtag zeigte in den Vorführungen 
der Flieger Adet und Fieſeler, ſowie der 
Fliegerin Thea Raſche Spitzenleiſtungen 
des Flugſportes. Was hier an Rücken⸗ 
flug, Loopings nach oben und nach unten, 
an „Rollen“, „Trudeln“ und ähnlichem 
geboten wurde, war wirklich eine „Hohe 
Schule“ des Fliegens und iſt kaum noch 
zu überbieten 
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Auf dem Führerſitz Ernſt Udet, der bereits im Felde 
einer der erfolgreichſten Kampfflieger war. Vor ihm 
die junge Fliegerin Marga v. Etzdorf und Gerhard 
Fieſeler, der ſich ebenfalls ſchon im Kriege als 
Kampfflieger Lorbeeren holte Preſſe⸗Photo 
Bild unten: Die Volksmenge der Hunderttauſend auf dem 
ar 0 Flugplatz Staaken. Darüber Adet im Rüdenflug. (Das Bild 
„ iſt inſofern nachträglich zuſammengeſtellt, als das Flugzeug, das 
ER an ſich in größerer Höhe über dem Erdboden flog, tiefer einkopiert 
Die Sportfliegerin Thea Raſche vor iſt, um ein einigermaßen klares Bild des Rückenfluges zu geben) 
ihrer Maſchine Preſſe⸗Photo f Welt⸗Photo⸗Dienſt 


Auch unſer Bild berichterſtatter 
„hüpft Ballon“, um gute Auf- 
nahmen aus der Vogelſchau machen 
können! Photothek 


Dieſe Aufnahme eines Flug- 
zeuges aus dem Jahre 1912 
zeigt deutlich die gewaltigen Fort- 
ſchritte des Flugzeugbaues in 
bezug auf Bequemlichkeit und 
Sicherheit des Führers. Man 
vergleiche damit den Führerſitz 
eines modernen Sportflugzeuges 
(ſiehe Bild oben rechts auf dieſer 


Seite) S. B. D. 
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Bild rechts: Ein Eindecker — | A MR 7 
des gleihen Modells, mit dem der „ ® . ll 


Franzoſe Blériot im Jahre 1909 £ a - 2 

zum erſten Male den Kanal über⸗ 2 

flog. Das Flugzeug wurde in 

Staaken vorgeführt. Auch hieran 

iſt der bedeutende Fortſchritt der 
letzten 20 Jahre zu erkennen 


Photo Union 
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Hilder der Woche 
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Graf Felix 
> Luckner mit 
* feiner = £ 


8 „Bater- 
> REN u land“ wie- 
0 ai * der im Ha⸗ 
: fen von 
\ a Bremen. 

\ Er hatte eine 
Weltumſege⸗ 
lung beab⸗ 
ſichtigt, iſt 
aber zunächſt 
nach etwa 
zweijähriger 
Tätigkeit in 
Amerika von 
dort nach 
Deutſchland 
zurückgekehrt. 

— Links: 
Der Bier- 
maſtſchoner 
„Vaterland“ 
läuft in - 
Bremen ein Graf un 
Photothek 
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d Gräfin Luckner (1 u. 2) werden durch Vertreter des Bremer 
Senats begrüßt Atlantic 


— Links: 
Der kürzlich ver⸗ 
ſtorbene General 
d. Kavallerie a. D. 
v. Anger, wäh⸗ 
rend der letzten 
Kriegsjahre 
Gouverneur von 
Gent, einer der 
eifrigſten Förde⸗ 
rer der deutſch⸗ 
vlamiſchen Kul- 
turgemeinſchaft 
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Recht: - 

Dem ſudeten⸗ 
deutſchen Dichter 
Robert Michel 
wurde für ſeinen 
Roman „Jeſus im 
Böhmerwald“ der 
Adalbert⸗Stifter⸗ 
Preis, von der Ab⸗ 
teilung für deutſche 

Dichtkunſt der 
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Deutſchen Geſellſchaft Zu den kommuniſtiſchen Unruhen in Japan. Arbeiterinnen einer japaniſchen Baumwoll- 


der Wiſſenſchaft und ſpinnerei ſammeln ſich vor dem Fabrikgebäude zu einem Demonſtrationszug. Nach den fröhlichen 
Künſte in Prag zuerkannt. Atlantic Geſichtern zu urteilen, muß der Amzugeinerecht vergnügte Angelegenheit geweſen ſein. Franz Otto Koch 
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Geschmälerte Roh- 
stoffgrundiage. 
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Aus Anlaß der Tagung der Internationalen Bereinigung der Lehrerverbände in Berlin wurden die heutigen Anterrichtsmittel der deutſchen 
Schulen vorgeführt. Beſonderes Intereſſe erweckte darin eine Sammlung graphiſcher Darftellungen der Verſailler Beſtimmungen. Es iſt dringend 
notwendig, daß mit dieſen Hilfsmitteln bereits dem Schüler die Knebelung des deutſchen Volkes durch „Verſailles“ draſtiſch vor Augen geführt wird Preſſe-⸗Vhoto 
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Added 


Das Oürer-Feſt in Nürnberg 


Hur 400 jährigen Wiederkehr des Todestages 
Albrecht Dürers am G. April 
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Die Nürnberger Burg, der alte Hohenzollernſitz, wurde während 


der Feiertage allabendlich feſtlich beleuchtet S. B. D. 
— 

— Bild links: 

Die Feier in der Karthäuſer Kirche des Germaniſchen Muſeums 

zur Eröffnung der großen Dürer-Ausſtellung Photothet 
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Vor dem Dürer⸗Denkmal fand eine ſtimmungs volle Abendfeier ſtatt Dürers Grabmal auf dem Johanniskirchhof war in den Feſttagen das 
Sennecke Ziel vieler Tauſende Sennecke 
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Dr. h. c. Wyneken, der Leiter Seinen 75. Geburtstag begeht am 

der „Königsberger Allgemeinen 30. April dieſes Jahres Dr. Behm, 

Zeitung“ konnte am 16. April in der evangeliſche Landesbiſchof 

völliger geiſtiger und körperlicher von Schwerin 

Friſche ſeinen 80. Geburtstag feiern Preſſe⸗Photo 
Kühlewindt, Königsberg 


N a r — 
Das Grabmal des deutſchen Lufthelden anfred Freiherr 
von Richthofen, deſſen Todestag ſich am 21. April 1928 zum 
zehnten Male jährt. Richthofen ruht auf dem Invalidenfriedhof 
in Berlin neben vielen der Beſten ſeines Volkes, die ſich im Krieg 
und Frieden für Volk und Vaterland eingeſetzt haben. Atlantic 
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rg) ſtürzte vor kurzem die Weſtmauer in die Tiefe. Jetzt ſteht nur noch die 


Südſeite dieſer Kirche, die vor etwa 700 Jahren von Mönchen aus der Bamberger Gegend eine gute Viertelſtunde landeinwärts vom Meer auf weithin fichtbarer 
Höhe erbaut wurde. Da die Meereswogen ſtändig an der Küſte nagen, mußte das Gotteshaus bereits 1874 mit Rückſicht auf die Einſturzgefahr geſchloſſen werden. 
Links: Blick auf die Ruine von der See aus. Rechts: Der letzte Mauerreſt auf der fteilen Küſte 
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Die alte bisher im Privatbeſitz befindliche Kaiſerpfalz von Ranis in Thüringen 
wird jetzt als Heimatsmuſeum und gleichzeitig als Erholungsheim eingerichtet. 
Löhrich, Leipzig 


Die vielen unſerer Leſer ſicherlich bekannte Saline Frauenreuth am Bahnhof 
Berchtesgaden wurde von der deutſchen Reichsbahngeſellſchaft angekauft und ſoll 
demnächſt ſtillgelegt werden, da das Gelände dringend zur Erweiterung des Bahnhofes 
benötigt wird. Die Saline wurde 1556 von dem damaligen Berchtesgadener Fürſt⸗ 
propſt Wolfgang Griesſtätter errichtet. Keſter, München 
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Meine Sekretärin 


Von W. Müller⸗Gordon 
E ging wirklich nicht mehr, ich brauchte eine 


Sekretärin. So wurde alſo eine Anzeige er⸗ 
laſſen: „Junge Dame, perfekte Stenotypiſtin, 
wird von Schriftſteller geſucht. Offerten uſw.“ 

Nach einigen Tagen holte ich die eingegangenen 
Angebote von der Zeitungserpedition ab. Es waren 
864 Briefe; indeſſen tröſtete mich das Zeitungs- 
fräulein mit der Verſicherung, daß bis zum Abend 
noch mindeſtens 800 und am nächſten Tage eben⸗ 
ſoviele einlaufen würden. 

Daraufhin bat ich mir einen Strick aus. 

Aber ich bekam nur einen Bindfaden, und 
der war ſo dünn, daß er zu nichts anderem zu 
gebrauchen war, als die 864 Briefe zu einem Paket 
zu verſchnüren. Das Fräulein half mir dabei mit 
ihren geſchickten Fingerchen. 

„Schriftſteller ſcheinen bei Stenotypiſtinnen ſehr 
beliebt zu fein“, ſagte ich ſeufzend. 

„Ach, der Herr iſt Schriftſteller?“ 

„Ich ſehe gar nicht ſo aus, was?“ 

„Das wäre immer noch beſſer, als wenn Sie ſo 
ausſähen und keiner wären.“ 

„Sehr niedlich geſagt. Wirklich. Das gibt mir 
zu hoffen mit jenem Miniſter, der eine Gaſtwirts⸗ 


ausſtellung beſuchte, in Zivil, verſtehen Sie? An 


einem Stand erkundigt er ſich über etwas. 
Der jopiale Standinhaber fragt freund⸗ 
lich: Ooch Budiker?“ Darauf die 
Exzellenz: ‚Nee, ick ſeh' bloß fo aus“.“ 

Das kleine Mädchen lachte, und ich zo 
meiner Wege. 

An der Ecke ſtieß mich jemand an, 2 
mein Briefpaket entglitt mir und ſiel 2 
zu Boden. Ein Knack, der Faden riß 2 
und die Briefe quollen aufs Pflaſter wie 
Kuchenteig. Die Fuhrwerke mußten ſtoppen. 
Einige hilfsbereite Menſchen halfen mir 
beim Aufleſen, Schupo erſchien auch, ver- A— 
mutlich um ſich zu überzeugen, daß ich 0% 
kein falſcher Briefkaſtenentleerer war. 

Ein Junge, der auch ein paar Briefe 
mit aufhob, ſagte: „Och, lauter junge 
Damen! So ville jibts ja janich!“ 

Ich wußte erſt nicht, was er meinte, 
bis mir die Chiffre einfiel, die auf 
jedem Amſchlag ſtand: „Junge Dame“. 

Vielleicht war mein Lächeln nicht ganz 
unbefangen; jedenfalls fühlte ſich eine dicke 
Madam veranlaßt, zu bemerken: „Ja, ja, 
die verheirateten Kerls, det ſind die 
ſchlimmſten!“ 

Dank meiner langen Leitung bezog ich 
auch dies noch nicht auf mich. 

„Na, wat ſagen Sie denn dazu, Herr Wacht⸗ 
meeſter?“, hörte ich fie noch im Weitergehen ſprudeln. 

Der Schupomann ſagte gar nichts, aber er trat 
intereſſiert etwas näher, um meine Briefe zu beäugen. 
Mir konnte es recht ſein. Auch auf ſeinen etwas 
ſonderbaren Seitenblick reagierte ich nicht. 

Schließlich kam ich doch glücklich mit meinen 
864 jungen Damen nach Hauſe. Abends holte ich 
mir ungefähr dasſelbe Quantum nach, und am 
nächſten Morgen waren es ſchon weit über 2000. 


Die Hausbewohner warfen mir bereits fragende 


Blicke zu, und der Portier teilte mir mit, daß die 
Polizei ſich nach mir erkundigt hätte. „Warum?“ 

„Wer weiß, vielleicht ſollen Sie zum Schöffen 
oder ſowat vorjeſchlagen wer'n.“ 

Als ich meinen nächſten Briefpacken abholte, 
merkte ich, daß ich unter Beobachtung ſtand, und 
mittags hatte ich eine polizeiliche Vorladung für 
den folgenden Tag auf dem Tiſch. 

Meine Frau war außer ſich, wie immer, wenn 
unſere väterlich gütigen Behörden ſich meiner 
erinnerten. 

„Was können ſie nun wieder von dir wollen?“ 
jammerte ſie, worauf ich nur die tröſtliche Antwort 
geben konnte: „Wenn ich wiederkomme, werden 
wir's beide wiſſen.“ 

Ich kam aber zunächſt nicht wieder. 

Vom Polizeirevier ging es zum Polizeipräſidium, 
und erſt dort erfuhr ich, daß man inzwiſchen in 
meiner Wohnung Hausſuchung halten würde. 

Das geſchah auch gründlich, und meine Frau 
erfuhr dabei, daß ich im Verdacht des Mädchen- 
handels ſtände. Meine zweieinhalbtauſend junge 
Damen wurden beſchlagnahmt und in einem ver⸗ 
ſiegelten Sack auf's Polizeipräſidium gebracht. 

Nun, nachdem durch polizeiwidrigen Zugriff jeder 
Verdunkelungsgefahr vorgebeugt war, begannen die 
peinlichen Verhöre. 


Ob meine Frau mit meinem Vorhaben einver- 
ſtanden ſei? 

„Eigentlich nicht.“ 

„Alſo nicht mitſchuldig?“ 

„Mitſchuldig? Woran denn um Himmelswillen?“ 

„Später!“ — Wer mich denn auf den Gedanken 
gebracht hätte mit dem Inſerieren? 

„Aber das iſt doch der übliche Weg für ſolche 
Zwecke!“ 

„So. Hm. Der übliche Weg. — Protokollieren 
wir!“ — Alſo meine Mitſchuldigen wolle ich nicht 
nennen? 

„Laſſen Sie mich endlich mit Ihren Fragen in 
Ruhe. Ich habe ebenſoviele Mitſchuldige wie Sie 
ſelber!“ 

Das half. Wan telephonierte mit einigen meiner 
Redaktionen und ließ mich dann, unter dem Ver⸗ 
ſprechen, jederzeit zur Verfügung zu ſtehen, nach 
Hauſe gehen. — Alſo Mädchenhändler. — 

Wie ſchnell man doch etwas werden kann. — 

Einigen der jungen Damen glückte es, meine 
Adreſſe herauszubekommen, und nun wurde täglich 
beim Portier nach mir gefragt. 

„Fräulein, ick warne Ihnen, jeh'n Se nich ruff! 
Det ſoll'n Mädchenhändler find. Tatſache! Die 
Kriminal beobacht' ihm ſchon 'ne Weilel“ 

Nicht alle ließen ſich abſchrecken. Einige wollten 
durchaus ihre Zeugniſſe zurück haben, die ſie in un⸗ 
vermeidlichem Leichtſinn mitgeſchickt NN 


„— aber die ergrimmte Amazone hatte ſchon ausgeholt, und — klatſch 
— traf ihr vorbeigehender Jagdhieb das Tintenfaß“ 
Zeichnung von Erwin Bindewald d. J. 


Es gab Auftritte, Herrſchaften, Auftritte, die 


mein Arbeitszimmer in eine dramatiſche Bühne 
verwandelte. 

Am nächſten Tag ſchüttete ich einem befreundeten 
Filmregiſſeur mein bekümmertes Herz aus. Er ließ 
mich ruhig ausreden, was ſonſt nicht ſeine Art iſt. 

„Wann geht denn das Theater bei dir los?“ 
fragte er ſchließlich. 

„Welches Theater?“ 

„Na, der Schrei des Weibes nach dem Mann,“ 
ſagte Roſen trocken. 

„Ach ſo! Nun, ſchon von neun Uhr an beehren 
mich meine Damen.“ 

Am nächſten Morgen um halb neun trat Roſen mit 
ſeinem Kurbelkaſten und ſeinem Operateur bei mir an. 

„Was willſt du?“ 

„Filmen.“ 

„Bei mir?“ 

„Ja, deine Morgenfeier. Sie geht doch um neun 
los, nicht?“ 

„Menſch! — — 

„Schließ die Tür zum Nebenzimmer auf! 
da bauen wir uns auf.“ 

Richtig verankerte er hinter der Portiere feine 
Drehorgel. Dann verrückte er meine Möbel nach 
Belieben, ſchmiß hinaus, was ihm nicht paßte und 
gab dem Zimmer überhaupt ein ganz verdrehtes 
Geſicht. Ich hatte es ja ſchon. 

Es klingelte. — Die erſten Damen. 

„Wohnt 'n hier der Mädchenhändler?“ 

Der Tanz begann. 

Roſen kurbelte, halb verdeckt von der Portiere. 

Die fünfte oder ſechſte Beſucherin war eine kor⸗ 
pulente Frau ohne Hut, mit großer Hausſchürze. 

Ohne eine Antwort abzuwarten, ſegelte ſie herein. 

Alle guten und böſen Geiſter! Meine dicke 
Madam von vor acht Tagen! And hinter ihr ein 
dunkeläugiger Backſiſch, — das Töchterlein. 


So, 


„Nu ſagen Se mal, Sie alter Kerl, ſchäm' Se ſich 
denn nich? Det ha'k mir doch damals gleich gedacht, 
det Sie ſo'n Heimlicher find. And mein Trudeken 
muß dadruff rinfallen und Ihn ihre Papiere ſchicken! 
Na nu her damit, haben Se verſtanden, ſonſt paſſiert 
Ihn wat!“ 

Dabei griff ſie unter die Schürze und brachte 
einen — Teppichklopfer zum Vorſchein. 

Ich wollte ihr den Sachverhalt erklären, kam aber 
über fünf Worte nicht hinaus, ſo oft ich auch mit 
Aufwand aller Lungenkraft anſetzte. Dann machte 
ſie Miene, zur Propaganda der Tat überzugehen. 
Da ich nur mit geiſtigen Waffen zu kämpfen ge⸗ 
wohnt bin, entſchied ich mich ebenſo ſchnell für die 
Defenſive. Jetzt pries ich Roſen, der — voraus- 


ahnend — den Schreibtiſch von der Wand abgerückt 


hatte, ſo daß ich dahinter retirieren konnte. Aber 
die ergrimmte Amazone hatte ſchon ausgeholt 
und — klatſch — traf ihr vorbeigehender Jagdhieb 
das Tintenfaß. 

Trudeken, die bisher mutvoll aber ſchweigſam 
neben ihr geſtanden hatte, ſchrie plötzlich auf. 

Mit Recht, denn es war wirklich zum Schreien: 
die ſchwarze Tinte hatte ſich wie Fortunas Füll⸗ 
horn über ſie ergoſſen. Geſicht, Hände, dazu der 
ſchöne helle Pullover, — — o Graus, wie jah 
er aus! 

Es war zum Weinen, und doch mußte ich un⸗ 

faßbarer Weiſe lachen, blödſinnig lachen. 
Das brachte Trudekens Mutter erſt recht 
in Wut, und mit hocherhobenem Teppich- 
ſchwert drang fie wutſchnaubend auf mich 
ein. Wievielmal wir den Schreibtiſch um⸗ 
kreiſten wie die Dohlen den Kirchturmsknauf, 
weiß ich heut nicht mehr. Andere Damen 
erſchienen inzwiſchen auf der Bildfläche; 
einige drohten mir, die anderen überließen 
ſich der unbändigſten Heiterkeit. 

And Rofen, der die Portiere zurück⸗ 
geſchlagen hatte, kurbelte, kurbelte in größter 
2 Gemütsruhe und rührte keinen Finger zu 
meiner Rettung. 

; Aber da nahte fie endlich von anderer 

Seite. Meine Frau hatte den Lärm bis 
in der Küche gehört und natürlich auch 
Nunſer Terrier. Laut bellend kam er den 
Korridor heraufgeraſt, hatte im nächſten 
Augenblick Madam am Rock gefaßt und 
biß ſich wütend in ihre Gewandung feſt. 
Es gab bald Fetzen und Fahnen. 

„Zu Hilfe!“ ſchrie Madam, „Trudeken 
hol' die Polizei!“ 

Aber die war ſchon da. . 

Zwar nicht das AGberfallkommando, 
ſondern nur ein Schupomann, der mir ein 
amtliches Schreiben brachte und einen 
Sack mit zweieinhalbtauſend Briefen. 

„Verfahren wegen Verdacht des Mädchenhandels 
eingeſtellt.“ — 

Madam machte ein ſehr langes Geſicht. Trudeken 
aber ſchluchzte: „And mein ſchöner Pullover, 
hu — hu!“ 

Da trat Roſen hervor, verbeugte ſich ſtrahlend 
und ſagte: „Meine Damen, ich zahle alles, der 
Film wird glänzend!“ 

„Wat vor'n Film?“ puſtete Madam. 

„Der Mädchenhändler“, grinſte Roſen, „ein wirk⸗ 
licher Natur⸗Kulturſilm mit echter Spielhandlung.“ 

„Det verſteh ick allens nich. Na Trude, nu haben 
wir wenigſtens noch wat zu bezahlen. Alſo wat 
koſtet det Tintenfaß und der andere Klamauk?“ — 

Sie langte nach dem Portemonnai. 

„Aber liebe Frau“, rief Roſen, „das geht doch 
alles auf Requiſitenkonto der Telos-Filmgeſellſchaft, 
und außerdem ſind hier für Ihre Mühewaltung und 
für einen neuen Pullover je fünfzig Mark.“ 

Trudeken weinte ſchon nicht mehr. Sie reichte 
mir die Hand und bat: „Verzeihen Sie uns!“ 

„Im Gegenteil, alle Achtung vor Ihrer ebenſo 
tüchtigen wie ſchlagfertigen Frau Mutter. And wenn 
Sie ebenſo tüchtig im Tippen ſind, Fräulein 

„Ganz perfekt, mein Herr!“ 

„Dann könnten wir es ja miteinander verſuchen, 
vorausgeſetzt daß Ihre Mutter einverſtanden iſt.“ 

„Nehmen Sie ihr hin“, willigte Madam verſöhnt 
ein, „ick gloobe, fie wird's jut bei Sie haben. Oder 
paſſieren ſone Films hier alle Dage?“ 

Darüber konnte ich ſie beruhigen, und am nächſten 
Tag trat Trude ihre Stellung an. Unſere erfte 
Arbeit war ein Textbuch zum „Mädchenhändler“ 
zu ſchreiben. Trude iſt auf den Geſchmack gekommen. 
Drei Monate ſpäter hat die Telos-Filmgeſellſchaft 
fie mir wegengagiert. Heute iſt fie ein Star. Viel- 
leicht nimmt ſie mich als Sekretär. 


Sonderlinge 
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Röſſelſprung 


file» | giß 


gip⸗ freund grö⸗ in 


not 


fel nicht 
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Der gekränkte Zeuge 


Was, Eins Zwei ſoll ein Einszwei ſein? 
Da ſchlag doch gleich der Donner ein! 
Ich bin ein ehrenwerter Mann, 
Der, was er ſagt, beſchwören kann. 


Schulanfang 
Der Herr Lehrer ſagt zu den Neueingeſchulten: 
So, nun könnt ihr nach Hauſe gehen!“ 
Der kleine Fritz hebt den Finger in die Höhe 
und jagt: „Herr Lehrer, ich hätt' noch ein biſſel 
Zeit.“ M. Schm. 


Beſuchskartenrätſel 


Paul Feiter 
Rom 


v. Schu. 


Was iſt der 
Herr? Pro. 
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Der „Schützenfiſch“ kommt von der Inſel Java. Es iſt ſehr intereſſant zu 
ſehen, wie er mit großer Treffſicherheit nach ſeiner Beute außerhalb des Waſſers 
ſpritzt, die dann ins Waſſer ſtürzt und erfaßt wird. In Java ſelbſt wird 
er ſeit alten Zeiten ſchon als Zierſiſch gehalten und lebt faſt nur von Kerb— 
tieren, die er auf dieſe ſonderbare Weiſe erbeutet. Das farbenprächtige Tier 
gehört zu der Geſellſchaft der Schuppenfloſſer, die ausnahmslos Bewohner 
der tropiſchen Meere ſind. 


hinter Glas 


7 Schach. Redigiert von Herm. Kuhlmann. 

Nachfolgende Partie wurde im Meiſterturnier zu Köln im Jahre 1898 geſpielt. 
Weiß: Schlechter. Schwarz: Steinitz. Wiener Partie. 

1. e2 el. 1. e7 es. 2. Sbli cd, 2. Sb8—c6. 3. Lf1 —c4. 3. Ses ö. 
4. dz da. 4. Sco a5 (Tempoverluſt). 5. Sgl—e2! 5. Sas ed. 6. d3Xc4, 
6. d7 de (Beſſer wohl Lid cs). 7. 0 0, 7. Les e6. 8. b2--b3, 8. c7 co. 
9. Dd1--d3, 9. Lis e7. 10 Lei 851 10. h7. hö. 11. LSS 16, 11. Le7 6 (Auf 
e t käme mit Vorteil Se2. 83 15). 12. Tal-di! 12. Lü e7. 13. c 5 
13. d6%c5. 14. Dd3- 83, 14. Le7 -d6. 15. Dg3 87, 15. Kess e7. 16. Se2 4 
16. Th8 88. 17. Sr4- 86+,17. Ke7 d7. 18. Tdi dé, 18. Kd7Xd6. 19. TfI di 
19. Leb d5. 20, Dg7xe5+, 20.Kd6—-d7. 21. Sc ds, 21.c6%d5. 22. Tdi ds, 
22. Kd? cb. 23. 8g e 23. Kc —b6. 24. Tds de, Schwarz gab auf, da nach 
Kb6 -b5, a2--a4 nebſt Matt in wenigen Zügen die Folge wäre. 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: a a bein- beth— brun— den 
—drefme—ent—e—e ei en- ex, falk frau ga- ge 

i in in in is. ka. ko tom le li- lob — mae ma 
mu mur mus na na när nau- nene ner nini no nör ny 
o on- on ra ra rauh re re re reu rewe ſa fe ſend tau 11. ti 
tri— tu u de vel. zenz-— find 27 Wörter zu bilden, deren Anfangs und End 
buchſtaben, von oben nach unten geleſen, einen witzigen Ausspruch Friedrichs 
des Großen ergeben. Bedeutung der Wörter: 1. Mangel an Nächitenliebe, 
2. Papſtname, 3. Meernymphe, 4. belgiſche Feſtung. 5. Anſchrift, 6. Tanzgeſell 
ſchaft, 7. Wurzelfrucht, 8. kaufmänniſche Rechnung. 9. nur in der Vorſſellung 
beſtehend, 10. ewig Unzufriedener, 11. Nordgermane, 12. Kirchenbann, 13. Zahl, 
14. Winlelzüge, 15. Rheinwein, 16. ifrael. Prophet, 17. thür. Heilige, 18. un 
geichlifiner Kerl, 19. Ausfluß der Selbſigefälligteit, 20. Schmährede, 21. Fluß 
in Polen, 22. Gattin, 23. Großfuntſtelle, 24. Mundſchenk des Zeus, 25. ipäte 


chi 
gen 


di de der- dies 
gi gler go hei 
mar med. mit 


Einſicht, 26. deutſcher Strom, 27. Einſiedler. Ke. 


Zurechtweiſung 
„Mein Herr!“ Es iſt an dieſem Ort In unſern Augen löſt ſofort 
Seit alter Zeit nicht Rätſelwort. Das kopfgekürzte Rätſelwort 


Zigarren anzuzünden! Ein brennendes Empfinden!“ P. Kl. 


eee 


von Paul Neumann, 
Nach Beobachtungen im Berliner 


Ss: 
Ein Saft aus dem warmen Südamerika ift der 
buſchige, braune Ameiſenbär, der Ameifenigel- 
Familie zugehörig. Das ganze (etwa zwei 
Meter lange) a 
Kopf“ zu ſein. Winzig find Augen und Ohren, 
— erſtere beſtändig auf der Jagd nach Inſekten. 
Kennzeichnend find der röhrenförmige Schnabel 
und die lang vorſtreckbare Zunge, die ſich aus 
Ameiſen⸗ 


Fiſche, die auf dem Lande leben. Die „Schlammſpringer“ find an das 
Landleben angepaßte Fiſche aus der Gruppe der Meeresgrundeln. Sie be— 
wohnen faſt alle tropiſchen Küſten mit Ausnahme Amerikas und ſitzen im 
glühendſten Sonnenbrand auf Mangrovewurzeln, Pfählen und Steinen, um 
von da aus im Sprunge allerlei Kerbtiere zu erhaſchen. Nähert man ſich ihnen, 
ſo ſpringen ſie wie Fröſche ins Waſſer und verwühlen ſich im Schlamm. 
Auch ſonſt kehren ſie ab und zu in das naſſe Element zurück. 
eehte 
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Don eigentümlichen A 
bewohnern 


uariums- 


und ihrer Lebensweiſe 


Sonderzeichnungen 
Karlsberg 


Aquarium 


Bild lints: 


Tier ſcheint nur „verlängerter 


und Termitenbauten Nahrung holt. 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Silbenrätſel: 1. Unband, 2. Nichtstun, 
3. Salvatini, 4. Eleuſis, 3. Rummelsburg, 
6. Eſtomihi, 7. Triumph, S. Ironie, 9. Esra, 
10. Falſtaff, 11. Sandalen, 12. Theokratie, 13. Er: 
trakt, 14. Semiramis, 15. Ecuador, 16. Hypotheſe, 
17. Narew, 18. Sirach, 19. Urias, 20. Chru⸗ 
ſanthemum, 21. Titania. 22. Gauriſankar, 
23. Irawadi, 24. Lützow, 25. Taifun, 26, Debatte, 
27. Epidermis, 28. Menelaus, 29. Depeſche: 
„Unfere tiefſte Sehnſucht gilt dem, 
deſſen wir am ſchwerſten fähig find.“ 

Kreuzrätſelz 1. 2 Angel, 3. 4Naſe, 1. Anna, 
32 Nagel, 42 Segel. 

Natur und Kunſt: Höhenſonne. 

Kreuzworträtſel: Senkrecht: 1. Zebra, 
2. Nizza, 7. Bart, 9. Eſau, 11. Loire, 12. Ibſen. 
13. Sau, 14. Taube, 16. Baſel, 17. Nab, 21. Lied, 
22. Dorn, 23. Boa, 25. Alt, 27. Mohn, 28. Iwan, 
31, Uhn, 32. Aal. — Wagerecht: 1. Zahn, 3. Rebe, 
4. Iris, 3. Binz, 6. Leber, 8. Zweig, 10. alia, 13. Spurt, 


15. Ob, 16. Baron, 18. Stanislaus, 19. Re, 
20. Blende, 23. Blei. 24. Olga, 26. Emir, 


29. down, 30. Ha, 31. Unna. 

Röſſelſprung: Folg' Dir in Dich! Und 
wenn Du auch erſchrickſt „ Vor den Geſtalten, 
die Du dort erblidit, „ Folg' Dir in Dich! 

(Bierbaum.) 

Beſuchskartenrätſel: Oberſtabsarzt. 
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Neues von Italien 


— 


Bildobenlints: Der italieniſche König Viktor Emanuel, auf den 
gelegentlich der Eröffnung der Internationalen Meſſe in Mailand ein 
Attentat ausgeübt wurde. Die am Eingang der Ausſtellung im Sockel 
einer Straßenlaterne verſteckte Höllenmaſchine explodierte jedoch kurz vor der 
Ankunft des Königs. 17 Perſonen wurden getötet, nahezu 50 ſchwer verletzt 


Bild oben rechts: Blick auf die Mailänder Meſſe, an deren Eingang 
das Attentat auf den italieniſchen König verſucht wurde. Da Italien in dieſem 
Jahre aus der an ſich rein geſchäftlichen Angelegenheit eine „Sieges⸗Meſſe“ 
zur Erinnerung an die vor zehn Jahren erfolgte „ſiegreiche“ Beendigung des 
Weltkrieges macht, war es für Deutſchland ein ſelbſtverſtändliches Gebot der 
Selbſtachtung, diesmal auf eine Beteiligung zu verzichten. 


Udet 


£ — 2 
Faſchiſtiſche Jugend. Eine Gruppe junger Mitglieder der „Ballila“, der 
faſchiſtiſchen Zwangsorganiſation, der ſämtliche Schüler beitreten müſſen. Sie 

wurde vor kurzem auch im deutſchſprachigen Südtirol überall eingeführt. 
Preſſe⸗Photo 
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Der Kronprinz von Italien 
in Baläftina. Der italieniſche 
Kronprinz beſuchte das heilige 
Land, wo er von den Behörden und 
der Bevölkerung feierlich empfan⸗ 
gen wurde. Italien iſt, wenn auch 
in weit geringerem Maße als 
Deutſchland, ein „Volk ohne 
Raum“. Es hat daher ſeine kolo⸗ 
nialen Anſprüche ſchon ſeit länge⸗ 
rer Zeit in der Öffentlichkeit an⸗ 
gemeldet. In Verbindung damit 
war ſchon des öfteren von der 
Aberlaſſung eines vorderaſiati⸗ 
ſchen Gebietes als Rolonialman- 
dat an Italien die Rede, ohne 
daß ſich bisher greifbare Wege 
zur Erfüllung der italieniſchen 
Wünſche gezeigt hätten. 
Oval oben: 
Empfang des Kronprinzen (1) 
auf dem Bahnhof Jeruſalem vom 
engliſchen Oberkommiſſar Lord 
Plumer (2) und einer engliſchen 
Ehrenwache 

Rechts: >> 
Der italieniſche Kronprinz (X) 
wird am Jeruſalemer Jaffator 

vom Patriarchen begrüßt 


menen 


Heddesheim 
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